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1. Die Geschichte der Seefahrt
Sämtliche frühen Gemeinschaften an den großen Flüs-
sen Nil, Euphrat, Tigris, Indus und Hoangho gehören
mit ihrer schnell entfalteten und reichen Fluß- und
Seeschiffahrt in einen größeren frühgeschichtlichen Zu-
sammenhang. Sie sind das Ergebnis einer im 4. Jt. v.
Chr. erfolgten Wanderung, die von Vorderasien aus
strahlenförmig, teils zu Schiff, teils zu Land erfolgt
sein muß und die Bildung der ersten großen mensch-
lichen Kulturen zur Folge hatte:
- in Zentralasien: Anau I
- an der Nordküste des Schwarzen Meeres: Tripolje
- in Mesopotamien: Susa I, Sumer-Neruk
- im Industal: Mohenjo Daro und Harappa um 3000
der Vorzeit und die Yang-Shao-Kultur am Hoangho
um 2000 der Vorzeit.

1.1 Die Schiffahrt in der Megalithkultur
Mit dieser kulturschaffönden Land- und Überseekolo-
nisierungswelle hängt eine einheitliche und aus den
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archäologischen Funden erschließbare, wesensmäßig
gleichartige Frühkultur zusammen, die man als Maga-
lith- oder Steinsetzungskultur bezeichnet. An den Kü-
sten des Mittelmeeres und an denen des Atlantik von
Portugal bis nach Skandinavien hinauf und auf allen
Inseln dieser Meeresgebiete verbreitete sie sich. Im
Osten aber - nach tausendjähriger Ausstrahlung über
Indien, Hinterindien, Indonesien - erreichte sie die
Inselwelt der Südsee und zuletzt sogar die Küste Mit-
tel- und Südamerikas.
Die Technik aller megalithischen Kulturen und aller
aus ihr erblühenden Flußtal-Hochkulturen war die
Bronzezubereitung. Von Vorderasien über die Agäis
und Griechenland westwärts, über Mesopotamien wei-
ter nach Indien ostwärts, über Syrien, Palästina, Ara-
bien und Agypten südwärts und in allen drei Richtun-
gen weiter und unaufhaltsam ausstrahlend. bis sie einen
Riesengürtel rings um die Erde bilden sollte. r'erbrei-
tete sich die Technologie der Kupferlegierung mit
Zinn zur Herstellung von Waffen. Schmuck und Grab-
beigaben.
Auch als Kultur der Schiffahrt *.urde diese universelle
Frühkultur bezeichnet. Und es \\'ar vor allem der Han-
del mit dem Meta1l. der in den küstennahen Gebieten
dieses großen Kulturzusammenhanges eine Seeschiff-
fahrt hen,orrief. \ron den Küsten Kleinasiens zogen
Erobererscharen zu Schiff in die Inselreiche nach
Griechenland und gelangten sogar später bis nach Sizi-
lien, Malta, Sardinien, Südostspanien und Südportugal.
Sehr wahrscheinlich wurden alle diese Gegenden, ge-
nauso wie Dänemark, Schweden und die Nordküste
Afrikas, kolonisiert, d.h. vom Mutterland eingeschiffte
Siedler ließen sich an fremden Küsten nieder, gründe-
ten eine Stadt, unterwarfen die umliegenden Gebiete
und machten sie sich tributpflichtig. Der Handel zu
Land und ganz besonders zu Schiff war es, der die im-
mer weitere Verbreitung und Ausstrahlung der Mega-
Iithkultur erzielte.

I .2. Die Entdeckung der Monsunroute
Ein reger Personen- und Warenverkehr aus dem Indu-
stal in den Persischen Golf zwischen etwa 2500 - 1500
v. Chr. läßt sich mit äußerst großer Sicherheit feststel-
1en. Als Beweis dafür gelten rechteckige Siegelstem-
pel, einer fiir die Induskultur charakteristischen Art,
die in Babylonien und benachbarten Gebieten, auch in
Tylus, in zum Teil datierten Schichten gefunden wur-
den. Da ein Siegel ein ganz persönlicher Besitz ist, müs-
sen sie von indischen Händlern, die ihre Waren in den
Westen begleiteten, mitgebracht worden sein.
Nachdem sich nun jahrtausendelang die Indienfahrer -die sabäisch-arabischen, später die griechisch-alexan-
drinischen Schiffer mühselig an den gewundenen Kü-
sten des asiatischen Kontinents an ihr Ziel herange-
tastet hatten (Hin- und Rückreise von Agypten oder
Arabien aus dauerte immerhin etwa zwei Jahre), brach-
te die Entdeckung der Monsunwinde große Erleichte-
rung. Ca. 100 '' Ch: :rkannte dergriechische Schiffer
H.vpalos. :.ll ::r.: -:-::r \usnützung der stetigen Win-
de die R:-..:=-. -:: :-; Hailie reduzieren konnte, wo-
durc: '. tr. t,:::- 7:,::;:'lkl an did griechisch-ägyp-
tis::: --.:-:-:i-- ''.--.:: ::t-i ]ndien einen starkenAuf-
i:t:l ;:. -': -- :,- : .g. .lr.'hen die Frachtensegler


